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Wäre zu befürchten geweſen, daſs die Eheleute die Kenntnis
der Nichtigkeit der Ehe benützt hätten, auseinanderzugehenſo hätte der Confeſſarius den Pönitenten auf VA drei Wochen

päter eſtellen müſſen Inzwiſchen 0 ETL ein einfache Bittſchreiben
MN die Poenitentiaria In Rom richten müſſen Dieſes wird In
einen Lie eingeſchloſſen und Urch eine Mittelsperſon, Rector
des Campo ANnNtO oder der Anima oder einen andern In Rom ſich
aufhaltenden Diöceſanprieſter überreicht. Die Mittelsperſon erhält die
Antwort der Poenitentiaria verſiegelt und ſendet ſie dem Bittſteller.
Das Bittſchreiben kann ganz kurz lauten: Eminentissime Pater!
Cajus t Caja forma ridentina Servata matrimonium inierunt.
Pimendum 116 COnseii Uullitatis matrimonii COhabitationem Ab-
rumpant, Hmbriam burpuri tui CxOSCUlans 1 humilitate SUh—
Scriptus Detib, Ut EFminentia tua Stud matrimonium IN radiee
IMal'e dignetur 510 fOrO COhscientiae. COhfessarius DPDPTIO-
Hatus IiOecC. Iomm dann die Per ſon ˙o wende man ihr
die Sanat!i0 11 radiée nach der Abſolution 3 I Praeterea AuéCtori—
tate apOstolica 84110 1 radicéce matrimonium UuN legitimamque
declaro olem SUuSceptam 1 nomine Patris t Pilii 6t Spiritus

Amen. 248810 domini
Wien Spiritual Director Karl af
XII (Weſſen Jurisdiction unterſteht ein Er

religioſe 2 Der rieſter Garnier aus der Diöceſe Rennes
hatte, wie In ſeinem Bittgeſuche an die heilige Congregation der
Biſchöfe und Regularen berichtet, In rüher Jugend die Diöceſe Rennes
verlaſſen, anderwärts Humaniora ſtudieren; ſpäter rat EL
In das oviziat der Geſellſchaft eſu ein, In welcher den philo⸗
ſophiſchen und theologiſchen Studien a9 Nach Vollendung der⸗
ſelben war EL mehrere ahre als Lehrer thätig, und wurde endlich
vom hochwürdigſten errn Zanguillot, Miſſionsbiſch derſelben Ge⸗
ellſchaft, zum rieſter geweiht. Neun ahre ſpäter verließ ELr die
Geſellſchaft ud gehörte ſeit dieſer Zeit dem Weltprieſterſtande an
Da EL aber von dem Erzbiſchofe ſeiner Heimatsdiöceſe weder eine
Anſtellung, noch die literae testimoniales, 10 nicht einmal die Er⸗
aubnis Meſſe leſen erhalten konnte, bat die heilige Congregationdie Erklärung, ob das Decret derſelben Congregation

März 1864, womit dem Biſchof von Treviſo geantworte wurde:
„ein rieſter des Institutum Charitatis ehre Urch die culari—  ——  V
ſation Unter die Jurisdiction des Biſchofes ſeiner Heimat urück“
auch auf ihn Anwendung ſinde.

wurde von al  egen darüber bemerkt, daſs die Oberen
der eigentlichen Orden das Recht haben, den ihnen untergebenen
Regularen die literae téestimoniales FJum Empfange aller heiligenWeihen auszuſtellen. (Cab Abbas de Privileg. 1I Cont. Trid
Cap Sess. 2  3 de Neform Doch müſſen dabei die Geſetze und
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Vorſchriften Clemens VIII ahre 1596 und Benediet XIV
(Conſtitution Impositis NObis vom 27 Februar 1747 beobachtet
werden, wona derlei dimissoriales dem Biſchofe des Tte vorgelegt
werden müſſen, woOo ſich die Ordensniederlaſſung befindet. Wenn der
Biſchof abweſen iſt, oder zur Zeit keine Ordination ſtattfindet, ſo
können die dimissoriales jedem katholiſchen Biſchofe übergeben werden,

dieſelben nUuL dieſe mſtände, owie die Beſtätigung des Vicars,
Kanzlers oder Secretärs des Biſchofes, in deſſen Sprenge ſich da
Ordenshaus befindet, enthalten.

Außer den eigentlichen Orden erfreuen ſich dieſer Privilegien
auch einige Inſtitute, welche einfache, jedo immerwährende Gelübde
ablegen. Andere Inſtitute ſind aber dem gemeinen Rechte oder den
Beſtimmungen Innocenz XII In ſeiner Conſtitution Speculatores
unterworfen. Dieſer Conſtitution gemäß bleibt die Jurisdiction des
Biſchofs des Heimats⸗ oder Aufenthaltsortes über einen Profeſſen
olange aufgehoben, als erſelbe dem Inſtitute angehört; ſie Ti
aber wieder ein, ſobald derſelbe das Inſtitut verläſst oder Qus dem⸗
ſelben entlaſſen wird In dieſem Sinne wurde 1864 In Tarviſina
entſchieden.

leſe Entſcheidung gilt aber nicht bloß für Inſtitute mit ein⸗
en celubden Zwar pflegt die heilige Congregation, ſie
rofeſſen mit feierlichen Gelübden die Säculariſation bewilliget für
gewöhnlich den Nachweis der freiwilligen Aufnahme von Ctte eines
Biſchofes zu fordern; jedoch nUuL für gewöhnlich, denn ein
wichtiger Grund vorliegt, zwingt die heilige Congregation die Biſchöfe
zur Ufnahme der Säculariſierten, we vor der feierlichen rofeſs
threr Jurisdiction unterſtanden.

In ezug auf die Geſellſchaft Fe

&

ſu kommt noch beſonders der
mſtan zu beachten, daſs dieſelbe weder durch das Decret Clemen
noch durch die Conſtitution Benediet XIV gebunden iſt, ondern
für ſie gilt die Conſtitution Gregor III vom September 1582,
wodurch ihr die Befugnis eingeräumt urde, thren Clerikern mit Zu
immung ihrer Obern von jedem katholiſchen Biſchofe auch die öheren
Weihen ertheilen 3u laſſen ohne daſs ES nothwendig wäre, über ihre
Tauglichkeit und die übrigen Erforderniſſe eine Prüfung anzuſtellen.
Dieſe Privilegien wurden owohl von Gregor XIV als auch von
Paul beſtätiget.

Da jedo die Cleriker der genannten Geſellſchaft nuLr einfache
Gelübde ablegen, ſo Imm * nicht ſelten vor, daſs ſie aus beſonderen
Gründen von thren Oberen die Erlaubnis erhalten, die Geſellſchaft

verlaſſen, oder QAus gerechten Urſachen von den Oberen ſelbſt ent⸗
laſſen werden, obwohl ſie chon die Prieſterweihe empfangen haben.

Es wird alſo dem Ttheile der eiligen Congregation der Biſchöfe
und Regularen die rage zur Entſcheidung vorgelegt:

ob und inwiefern der rieſter Garnier der Jurisdiction des
Erzbiſchofes von Rennes unterſtehe?
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Am 27 ebruar an  Ortete dieſelbe heilige Congregation

nach reiflicher rwägung:
Affirmative, Uti Ordinario Originis.
Linz Spiritual Dr Ignaz Wild

XIII Ein Mörder vor dem Aphro⸗
diſia, eln ockeres Mädchen, hat mehrere Buhlen, Unter dieſen Audifax
und eontiu Letzterer, von iferſu aufgeſtachelt, lauert nachts
dem Audifax auf, ſchlägt und verwundet ihn, doch nicht chwer Dieſer,
um ſich rächen, lauert wieder dem Leontius auf und ermordet
ihn mit ſo vielen und ſo wohl angebrachten Meſſerſtichen daſs Iu
ſeiner Abſicht, wirklich 3u tödten, gar nicht gezweifelt werden kann.
Daſs der Mörder ſei, ahnt niemand; Afur en ſich der Verdacht
auf Apollonius, einen ritten Buhlen der Aphrodiſia. Dieſer Dir
auch gefänglich eingezogen, aber nach zwei Monaten Unterſuchungs⸗
haft wieder freigegeben, indem ſich der Verdacht als haltlos erwies.
Audifax hat ni gethan, den Verdacht auf Apollonius zu
lenken Es omm Audifax, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, zur
EI allem Anſcheine nach ahrha reumüthig. Da ergibt ſich die
rage ſt Audifax verpflichtet, ſich ſelbſt bei Gericht als örder
anzugeben? ſt erſelbe Audifax chuldig, dem unſchuldig ein⸗
g9ezogenen Apollonius eine Entſchädigung leiſten?

utwor 0 Nein, udifax kann dazu nicht verpflichtet
werden, daſs EL ſich ſelbſt angebe, auch nicht, ſolange Apollonius In
Unterſuchungshaft ſich befindet Da EL nichts gethan hat, den Ver—
dacht auf denſelben 3u lenken, iſt nicht fficax damni.
ſondern nur OCcCasionalis und kann nicht verhalten werden,
das gutzumachen, was nur der Irrthum der Häſcher und Zeugen
verurſacht hat, am wenigſten auf ſo große Gefahr hin, als dem
Audifay urch die Selbſtanklage 1

8 dem gleichen Grunde kann Audifax auch nich ver⸗
halten werden, dem Apollonius nach ſeiner Befreiung jenen Schaden
F erſetzen, der ihm QAus ſeiner Haft erwachſen iſt Allerdings ſollihn die Liebe antreiben, den Unſchuldigen einigermaßen chadlos 3uhalten, indem doch ſeine böſe That Anla ard zur Beſchädigungdes Apollonius, und konnte ihm der Beichtvater olches auferlegen,
wenn der Pönitent willig iſt nd onſt die ügheit C8 nicht miſsräth.

II etzen wir zu unſerem Falle hinzu Audifax hätte den Ver
dacht abſichtlich auf Apollonius gelenkt; EL beim Orde deſſenGewandes und Meſſers ſich edient und beides blutbefleckt In deſſenTruhe verborgen, auch bei Gericht verdächtigende Ausſagen lügenhaft
gegen ihn vorgebracht. rage Iſt In dieſem Fall Audifax ver⸗
pflichtet, ſich ſe anzugeben, Uum den unſchuldigen Apollonius zubefreien? Hat die den olloniu nach ſeiner Ent—
laſſung entſchädigen?


